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Er stand leicht nach vorn gebeugt auf dem sanft abfallenden, grnen Hgel und versuchte den schwachen Duft von Wind einzusaugen. Soweit er sehen konnte, dehnte sich die grne Landschaft vor ihm aus. Ohne Bume, ohne Huser, ohne jegliches Merkmal, das erlaubt htte, eine Richtung oder Entfernung zu bestimmen. Ein leicht gewelltes Auf und Ab, sich grenzenlos ausdehnend, vollkommen geruschlos und immer in ein sanftes Grn getaucht, welches den Eindruck der Endlosigkeit verstrkte.
 
Noch war kein Geruch zu vernehmen.
 
Aber der Wind wrde kommen, wie er es immer tat.
 
Zuerst kndigte ein leichter Duft nach feuchtem Gras sein Erscheinen an, dann sprte man ein leises Rascheln, das ber die Hgel kroch, bis weit in der Ferne die ersten Gleiter mit weien, gewlbten Segeln vorberzogen.
 
Er taste kurz nach dem Stirnband an seinem Kopf, folgte einem der feinen Kabel, die von dort zu seinem rasierten Kopf fhrten, und kratzte die juckende Stelle, an der das Kabel an seiner Kopfhaut klebte.
 
Es war dieses lockere Kabel, das ihn irritierte, seine trockene Haut jucken und gleichzeitig transpirieren lie. Das war nicht in Ordnung, ohne dass er wusste, was daran nicht in Ordnung sein sollte. Aber allein, dass er sich an seinen Namen erinnern wollte, war auch nicht in Ordnung und gehrte nicht hierher.
 
Seine Augen suchten weiter den gewundenen Horizont nach Gleitern ab, whrend er beschloss, sich weiter ‚Er‘ zu nennen.
 
Seine nackten Zehen gruben sich fest in das grne, moosartige Geflecht, das die weite Flche aus Tlern und Hgel bedeckte, nach Tang roch, sich nicht bewegte, selbst bei starkem Wind nicht. Bei feuchtem Wind aber lie es die Gleiter ber sich hinwegschieen, veranlasste sie zu immer weiteren Kurven, wenn sie dem Wind folgend ber die Hgel rasten.
 
Er versuchte seinen Stand zu verbessern, indem er die Schultern leicht anzog, die Arme wie zum Sprung anwinkelte und die Knie ein wenig durchbeugte. In dieser Haltung konnte er endlos verharren. Bis der Wind kam und einen Gleiter vor sich hertreibend auf seinen Hgel schob.
 
Dann kam es darauf an, zum richtigen Zeitpunkt sich der Bewegung des Gefhrts anzupassen, aus dem Stand mit einer einzigen, flieenden Vernderung sich hineinzuziehen und sofort das Gleichgewicht zu finden.
 
Wehe, der Segler kam zum Stillstand oder wurde den Hgel hinab in die nchste Kuhle getrieben. Eine winzige Unachtsamkeit, ein zu frher oder zu spter Kontakt wrde unausweichlich dazu fhren.
 
Er wrde in einem unbrauchbaren Gleiter zwischen den Hgeln sitzen, ber deren Kuppen unerreichbar entfernt und unntz der Wind strich.
 
Auf seinen Streifzgen hatte er einige solcher Fehlversuche liegen sehen, was ihn dazu veranlasst hatte, darber nachzudenken, dass er nicht allein war.
 
Auch das htte nicht geschehen drfen.
 
Er wusste es.
 
Es gab nur einen Versuch, sich aus der konzentrierten und manchmal endlos langen Bewegungslosigkeit mit der flieenden Bewegung des pltzlich auftauchenden Seglers zu synchronisieren. Ein Scheitern fhrte zu Warten und Hadern, Gedanken ber Namen und Andere, alles Dinge, die seine Konzentration strten und nicht sein durften.
 
Und das Angleichen an den Gleiter war nur der Anfang, die Voraussetzung fr die eigentliche Aufgabe, die so unendlich werden konnte wie die Landschaft, in der sie vollbracht werden sollte.
 
Kein Sprung, kein hastiges Nebenherlaufen war gefragt, nein, es galt nur diesen einen Moment abzupassen, der ein Verschmelzen mit der Bewegung des Gefhrts erlaubte. Und dafr brauchte es den perfekten Standpunkt auf dem richtigen Hgel, in der Rundung kurz vor seiner hchsten Ausdehnung im richtigen Winkel zu der Richtung, aus der der Wind und mit ihm der Gleiter kommen wrden.
 
Diesen Moment gab es selten, aber er wusste, wann er kam. Dazu hatte man ihn ausgewhlt, weil er es wusste und weil er zu dieser einzigen gleitenden Bewegung fhig war, die es auszufhren galt.
 
Weil seine ganze Konzentration, auf diesen Moment fixiert, alles andere vergessen lie, wie seinen Namen.
 
Seine Augen blickten auf die nackten Zehen im grnen Geflecht, wanderten hoch, auf die nchste Kuppe zu und weiter, immer einem Hgelkopf folgend, bis die Reihe der Hgel zu einer unendlich weiten, geschwungenen grnen Linie verschmolzen, hinter der der Wind wohnte.
 
Er hrte dieses leise Wispern, das ihn immer begleitete, als sprchen die Hgel mit ihren hohen Stimmen zu ihm, wollten verraten, wann der Wind und ob er berhaupt kommen wrde.
 
Aber er konzentrierte sich weiter auf den Geruch, sog langsam die Luft in sich ein, schmeckte sie sorgsam ab, bevor er sie mit einem krftigen Sto ausatmete, damit der Geschmack nach Flechten nicht zu intensiv wurde. Ein gleichmiges sich immer wiederholendes Ausatmen und Einatmen, whrend seine Augen im selben Rhythmus den Hgelkuppen folgten und er langsam mit der Landschaft verschmolz. Der einzige, regungslose Fixpunkt in einer weiten Ebene ohne Bewegung, ohne Geraden und Winkel, der nur auf den Wind wartete und die Gleiter, die er spielerisch vor sich hertrieb, um genauso schnell, wie er gekommen war, wieder mit seinen Spielzeugen zu verschwinden.
 
Er war bereit und wartete, stand hier, weil die Kabel in seinem Nacken und auf seiner Kopfhaut ihn das tun lieen, fr das er geschaffen war.
 
Und schon zuckte der Zweifel wieder auf, an Kabel durfte er nicht denken, er durfte nicht einmal wissen, dass etwas wie ein Kabel existierte, so wie es irgendwo auch Namen gab, unter anderem einen fr ihn und fr das, was er hier tat. In einer Welt, die keinen Namen hatte, weil sie keinen brauchte.
 



 




    
        Ein Vertrag

    


 



 
Mark sah hinunter auf das zusammengeheftete Papier, das er auf der Kante des Schreibtisches zu stabilisieren versuchte, damit sein Gegenber das leichte Zittern seiner Hnde nicht bemerken konnte. Er kam sich vor wie in Watte gehllt, hrte die Stimme seines Gesprchspartner, bltterte gleichzeitig mit schweinassen Fingern im Papier und versuchte irgendwie professionell und aufmerksam zu wirken.
 
„Ihre Testresultate sind ausgezeichnet. Sie haben das Test Szenario mit Bravour bewltigt, ich mchte fast sagen mit Auszeichnungen.“
 
Mark ZwO kommentierte im Hintergrund: „Wieso fast, du sagst es doch.“ Mark zuckte nervs zusammen.
 
„Wir wrden uns freuen, Sie in unserem Team begren zu drfen.“
 
Mark blickte kurz auf, fixierte das ernste Gesicht seines Gesprchspartners, der jetzt versuchte zu lcheln. Was in starkem Kontrast zu den dunklen, harten Augen stand. Der Mund versuchte zu lcheln, die Augen sogen ihn auf, fixierten ihn und begannen ihn in Stellung zu rcken.
 
„Wie Sie sehen knnen, ist alles sorgsam geregelt. Fr die Zeit, in der Sie an dem Projekt teilnehmen, bernehmen wir smtliche ihrer laufenden Kosten, sodass sie sich komplett auf Ihre Aufgabe konzentrieren knnen.“
 
Der dunkelhaarige, muskulse Mann bltterte kurz durch den Stapel Papiere, die er in der Hand hielt, und nickte Mark zu. Der weie Kittel sollte wohl suggerieren, dass es sich um einen serisen Wissenschaftler oder Arzt handelte, die durchtrainierte Gestalt und die exakten fast athletisch wirkenden Bewegungen wurden dadurch aber nicht kaschiert, wie Mark ZwO anmerkte.
 
Ein muskulser Einzelkmpfer mit militrischem Brstenhaarschnitt, leicht gebrunt, immer kontrolliert, ein wenig auf dem Sprung, als sei er bereit, jederzeit sein Gegenber zu berwltigen.
 
Mark kam sich gedrngt vor, htte gern mehr Zeit gehabt, wre gern in sich gegangen und htte sich beraten wollen. Aber man lie ihm keine Zeit. Es sei eine einmalige Chance, er msse sich kurzfristig entscheiden, da das Projekt schon angelaufen war und er der Letzte sein wrde, der zu dem Team hinzustie, um es zu komplettieren.
 
„Da Sie whrend Ihrer Projektbeteiligung keine weiteren Kosten haben, Sie werden selbstverstndlich in dieser Zeit von uns komplett versorgt, werden wir die gesamte Summe zu Beginn des Projektes auf Ihr Konto berweisen.“
 
Mark bltterte durch den Mittelteil der Unterlagen, der detailliert beschrieb, wo er untergebracht wurde, wie er medizinisch und psychologisch betreut werden wrde. Seine Augen blinzelten aber immer wieder zu der einsamen Papierseite vor sich auf dem Schreibtisch, die nur auf seine Unterschrift wartete, auf der diese ungeheure Zahl stand. Ein Betrag, den man berweisen wollte, der so unvorstellbar schien, dass er sich gerne in den Arm gekniffen htte.
 
Der schwarze Faserstift lag daneben, wartete darauf jetzt benutzt zu werden. Mark brauchte ihn nur zu greifen und seine Unterschrift auf das Papier zusetzen.
 
Sein Gegenber erklrte noch einmal das Prozedere, welches nach Unterzeichnung folgen wrde, der Flug an den Projektstandort, die Einweisung in Unterbringung und Aufgaben. Er erwhnte die Namen von Ansprechpartnern und persnlichen Betreuern, schilderte bergenau deren Qualifikation und stellte bei einzelnen deren besondere Fhigkeiten hervor.
 
„Sie sehen, sie werden sich in den besten Hnden befinden.“
 
Mark war sich nicht sicher, ob er sich berhaupt in den Hnden von irgendjemand befinden wollte, aber die magische Zahl auf dem Vertrag sagte etwas anderes. Nie war ihm in seinem bisherigen Leben auch nur entfernt gelungen einen Job zu ergattern, der solche Auswirkungen auf seine Zukunft haben wrde. Bisher war er geduldig im Mittelma mitgeschwommen, hatte sich vorgenommen irgendwann die Chance, die sich vielleicht bte sofort anzunehmen, sein Schicksal in eigene Hnde zu nehmen.
 
Jetzt sa er hier und zgerte.
 
Das kurze Nicken seines Gegenbers zum Blatt und Schreibstift hin, war mehr als nur eine Aufforderung. Er wirkte langsam ungeduldig, das Gesprch zog sich in die Lnge.
 
Mark nahm den Stift, schraubte die Kappe ab, legte den vor Aufregung feuchten Handballen auf das Papier und kritzelte entschlossen seine Unterschrift darauf.
 
Der feste Hndedruck, das kurze Armschtteln seines Gegenbers, der locker einen Kopf grer war als er, begleitete ihn aus dem Bro. Er stolperte benommen an der Rezeption mit der telefonierenden jungen Dame vorber, in den Aufzug, dessen Tre offen stand. Am Haupteingang empfing ihn warme, feuchte Luft, die von der klimatisierten kalten Luft in seinem Rcken, die ihn nach drauen zu schieben schien, zurckgedrngt wurde.
 
Sein Hemd klebte am Rcken, seine Hnde, jetzt an die Hosenbeine angelegt, hinterlieen feuchte Spuren, wie er glaubte.
 
Er verlor sich in die Stuhlreihen des Cafs auf dem Platz und bestellte sich einen Espresso. Dabei fiel ihm auf, dass er selbst keine Unterlagen mitbekommen hatte.
 
„Da wre aber mehr drin gewesen.“
 
Mark ZwO meldete sich gegen alle Absprachen in der ffentlichkeit.
 
„Wenn du gesagt httest, dass wir zu zweit sind, htten die mehr ausgespuckt.“
 
Mark sprach mit vorgehaltener Hand zu seinem zweiten Ich.
 
„Du brichst die Regeln, nicht in der ffentlichkeit hatten wir beschlossen.“
 
„Nur, weil du immer laut zu mir sprechen musst. Bullshit. Ich sage dir, du httest es sagen sollen.“
 
Mark schaute vorsichtig zu den Nachbartischen hinber und fhrte die Tasse zum Mund, hielt kurz vor dem Trinken kurz inne.
 
„Wenn ich das gesagt htte, wren wir in hohem Bogen rausgeflogen“. Er trank einen kurzen Schluck und verbrannte sich die Lippen.
 
„Hallo, hast du dir auch alles durchgelesen? Immerhin bestimmst du ber mich mit. Da wre es angemessen gewesen, mich zu beteiligen.“
 
Mark konzentrierte sich auf den Lffel, mit dem er den Zucker im Espresso umrhrte, einmal in die linke Richtung, einmal in die umgekehrte.
 
„Immerhin hast du endlich unterschrieben. Ich war schon drauf und dran einzugreifen.“
 
Mark schttelte unwillig den Kopf, was Menschen, die ihn jetzt vielleicht beobachteten, etwas merkwrdig vorgekommen musste.
 



 




    
        Überraschung

    


 



 
Gottlieb Arndt Bertram, genannt GAB, stand in der Bckerei und sah auf das Angebot hinter der schrgen Glasscheibe der Theke. Er konnte sich nicht entscheiden, ob er lieber ein Wurstbrtchen oder ein Croissant zum Frhstck essen sollte. Wahrscheinlich war beides gut, die Frage war nur, in welcher Reichenfolge es am besten schmeckte.
 
Die junge Verkuferin hatte ihn kurz angeschaut und bediente nun einen Handwerker in grauer Montur, der sich vorgedrngt hatte. Was nicht weiter schlimm war, da er selbst sich noch nicht entschieden hatte.
 
In seinem leichten Sommerjackett ber der Designerjeans, das Haar zurckgekmmt und zu einem langen Zopf ber der Schulter getragen, sah er wahrscheinlich so cool und relaxed aus, dass jeder Hansel glaubte, sich vorpfuschen zu drfen.
 
GAB grinste leicht vor sich hin bei dem Gedanken, dem lstigen Vorpfuscher alle Konten zu sperren und die Eintrge bei den Behrden zu lschen. Ein Kinderspiel fr einen Computer Profi.
 
„Bitte schn.“
 
Die blauen Augen der Verkuferin sahen ihn auffordernd an. Jetzt half nichts mehr, er musste sich entscheiden und kaufte ein Brtchen und einen Croissant.
 
Whrend er zahlte und auf das Wechselgeld wartete, dachte er daran, dass es bald Zeit wurde, sich wieder einen Job zu besorgen. Nicht des Geldes wegen, da war er bereits versorgt. Aber das langweilige und eintnige in den Tag hinein leben, begann ihn mittlerweile zu frustrieren. Er kam sich mehr und mehr nutzlos und antriebslos vor, fhlte mit jedem neuen Tag, wie sich ein Stck der alten Neugierde von ihm lste und in Lethargie berging. Inzwischen hatte er sich angewhnt, mehr auf sein ueres zu achten, als er es vorher jemals getan hatte. Die Farbe von Hemden passend zur Hose auszusuchen war ihm ebenso wichtig geworden, wie darauf im Auge zu behalten, dass die Schuhe zum Grtel und die Lederjacke zu den beiden anderen passten.
 
Der Blick in die Schaufensterscheibe zeigte ihm, dass er einen guten Geschmack und ausreichend Geld besa, selbigen auch zu bedienen. Die junge Verkuferin lchelte ihm nach, als er aus ihrem Gesichtsfeld verschwand, was wohl auch an dem Trinkgeld liegen mochte, das er ihr grozgig berlassen hatte.
 
Es wurde wirklich Zeit, etwas zu ndern.
 
Er hatte sich in dieser den Kleinstadt lange genug versteckt.
 
Am Anfang war es noch interessant gewesen, alles neu gestalten zu mssen, Wohnung, Einkaufsgewohnheiten. Nach und nach hatte er sich die kleine Welt um den Marktplatz mit ihren Boutiquen und Geschften erschlossen, gestaltete seine Tage mit Lesen, Einkaufen und Kaffeetrinken. Aber irgendwie war mittlerweile die Luft raus.
 
Einen Computer hatte er seit langer Zeit nicht mehr angefasst.
 
Und das war auch gut so, obwohl sich das schwieriger gestaltete, als das Rauchen aufzugeben. Was er aber vor Kurzem wieder angefangen hatte. Sich mit Computern zu beschftigen, htte alte Dmonen wieder erweckt, deren Einfluss er dennoch sprte und erfolglos zu verdrngen suchte.
 
Whrend er sich in aller Ruhe am Brgersteig stehend eine Zigarette zu drehen begann, nahm er aus den Augenwinkeln eine groe schwarze Limousine wahr, die langsam auf ihn zurollte. Schwarzer, amerikanischer SUV mit getnten Scheiben und brabbelndem Achtzylinder.
 
Er beleckte mit der Zungenspitze sorgfltig die Gummierung des Zigarettenpapiers, drehte die fertige Zigarette ein paarmal Hin und Her und wollte sie sich in den Mundwinkel schieben, als er einen heftigen Sto im Rcken sprte.
 
Der rechte Arm wurde ihm nach hinten gebogen, eine starke Hand hatte ihn im Nacken gefasst und beugte seinen Oberkrper der sich weit ffnenden Wagen Tr entgegen. Sein rechtes Knie stie an etwas Hartes, seine Brtchentte fiel auf den Boden. Er rutschte lang dahingestreckt mit dem Kinn ber eine Ledersitzbank, sprte, wie ein rmel des Jacketts hochgeschoben wurde, danach einen kurzen Stich, dann fiel die schwarze Lederbank komplett ber ihm zusammen und hllte ihn ein.
 
Schwarz, sehr schwarz und muffig.
 
Als er wieder aufwachte, lag er da, sprte nichts auer grenzenloser Schwere, als htte man ihn mit Blei ausgegossen. Er konnte sich nicht bewegen, sprte seinen Krper nicht, als wre der weit entfernt. Es roch und schmeckte merkwrdig, unbekannt, medizinisch, scharf und doch s. Er konnte die Augen nicht mehr aufhalten und flog beiseite.
 
Danach fhlte er ein Ruckeln, glaubte in weiter Ferne Stimmen zu hren, wurde hochgehoben und hart wieder abgesetzt, rollte ein Stck vor sich hin und dmmerte wieder weg.
 
Fluggerusche, Dsentriebwerke, Klte und Schwrze.
 
Weit hinten ein schwaches Licht, leicht schwankend im Rhythmus eines konstanten Pochens in seiner linken Stirnhlfte. Etwas Kaltes hielt sein Handgelenk gefangen und klapperte. Sein Kreuz schmerzte, aber immerhin sprte er etwas, ffnete mhsam die Augen und schloss sie geblendet wieder.
 
Ein riesiger verschwommener Mond taumelte vor ihm hin und her und drhnte mit tiefem Bass ihm entgegen: „ Hey Alter.“
 
Lieber wieder die Augen schlieen, alles nur ein Traum.
 
Er hatte sein Brtchen noch nicht gegessen. Die Zigarette war ihm hingefallen. Er hatte sich das Knie angestoen, sein tauber rechter Arm baumelte in etwas metallisch Kaltem.
 
„Hey Alter.“ Seine Wange wurde gettschelt, wenn auch nicht eben sanft.
 
Breite Schultern, ein riesiger Kopf fast bergangslos aus den Schultern wachsend. GAB blinzelte vertrnt in die Hhe.
 
„Na also, wird doch.“
 
Diese Stimme.
 
Irgendetwas versuchte in seinem Gedchtnis wieder nach oben zu tauchen. Er blinzelte erneut, sah auf einen Dreitagebart, der dunkel schimmerte.
 
„Hallo GAB.“
 
Er schaute hoch auf sein rechtes Handgelenk, das mit einer silbernen Handschelle an einem Bettgestell festgehalten wurde.
 
„Reine Vorsichtsmanahme, damit du nicht herausfllst. Knnen wir gleich abmachen.“
 
Jimmy grinste ihn aufmunternd an. Der alte Jimmy, noch grer, noch beleibter, noch speckiger.
 
Also doch alles nur ein Traum.
 
Er schloss die Augen und versuchte wieder in die Bckerei zurckzugehen. Junge Verkuferin mit hbschen blauen Augen, vorwitziger Drngler in grauer Arbeitskleidung, duftende Brtchenauslage hinter blank geputzter Scheibe, mit niedlichen kleinen, handgemalten Preisschildchen.
 
Aber es gelang nicht.
 
„Komm ich helfe dir.“
 
Er wurde aufgerichtet, Jimmy hob ihn kurz an, als wiege er nichts.
 
Ja Jimmy, der aussah, als sei er fett und dick und trge, was keineswegs stimmte, wie GAB wusste. Unter dem angefressenen Dickleib schlummerte ein gut durchtrainiertes Muskelkorsett.
 
„So.“
 
Kurzes Gehantele und Geklirr, sein rechter Arm fiel willenlos auf das Bett, auf dem er jetzt aufrecht sa.
 
„Mensch Alter, bin ich froh, dich hier zu sehen.“
 
Jimmy setzte sich auf die Bettkante und schaute ihn erwartungsvoll an. Das Bettgestell quittierte ihr addiertes Gewicht mit einem sthlernen chzen.
 
GAB war alles andere als froh hier und jetzt irgendwo zu sein und zudem auch noch mit Jimmy, der letzten Person, der er begegnen wollte.
 
„Was soll das?“
 
Gut, ein ziemlich idiotischer Gesprchsanfang, aber mehr wollte ihm nicht einfallen.
 
Jimmy grinste ihn verlegen an und rubbelte mit einer Hand an seinen Bartstoppeln.
 
„Tja, ein wenig bin ich wohl schuld.“
 
Ein wenig war gut, Jimmy war eigentlich immer fr jedes Desaster verantwortlich gewesen. Seine Verantwortung fr Ereignisse stand in recht gesundem Verhltnis zu seinen Krpermaen. Beides nahm offensichtlich unaufhaltsam zu.
 
„Weit du, meine Geschftspartner knnen recht kompromisslos sein und ich habe gesagt, dass wir dich brauchen.“
 
Tja und jetzt war er hier, von den kompromisslosen Partnern in ein Auto gezerrt, betubt, verschleppt. Man htte auch anrufen knnen.
 
Er versuchte in Jimmys dunklen Augen so etwas wie Scham zu sehen, aber die blinzelten unternehmungslustig wie eh und je. Keine Spur von Reue oder Schuldbewusstsein.
 
GAB versuchte sich aufzurichten und lie versuchsweise die Beine ber die Bettkante baumeln. Er blickte unentschlossen durch den Raum. Geschmackvoll modern, Sitzecke mit Tisch, ein Schreibtisch in einer Ecke, kein Fernseher, kein Computermonitor, aber Bilder an der Wand. Hotelmig.
 
Er schaute wieder zu Jimmy, der sich langsam vom Bett erhob und durch den Raum zu wandern begann.
 
„Es hat sich viel getan, seitdem du verschwunden bist.“
 
Ein kleiner Vorwurf, mit leicht emporgezogener Augenbraue. GAB versprte jedoch kein schlechtes Gewissen. Er hatte seine berechtigten Grnde gehabt, aus dem Projekt auszusteigen. Und die Art und Weise blieb sein Problem.
 
„Unsere neuen Partner haben sofort die Mglichkeiten erkannt und sind mit enormen Ressourcen eingestiegen. Ich kann dir sagen mit wirklich fast unbegrenzten Ressourcen.“
 
Was GAB ja zu spren bekommen hatte.
 
„Militr?“
 
Ein nur so dahinvermuteter Verdacht, aber wie GAB es schien, durchaus begrndet. Sein rechter Arm schmerzte leicht, sein Schdel brummte, sein Rcken sprte sich mehrfach durchbrochen an, von seinem Geschmack im Mund nicht zu reden.
 
Jimmy wiegte den Kopf hin und her, hob die Schultern leicht an und blickte zur Decke.
 
„Nun ja, wir haben das Konzept leicht verndert, in die Rezeptorentechnik richtig investiert und neue Versuchsreihen anlaufen lassen.“
 
GAB versprte bei dem Wort Versuchsreihen ein leichtes Ziehen im Nacken, und alte Erinnerungen wurden hochgesplt.
 
„Was soll ich sagen. Es haben sich Erfolge eingestellt, mit denen ich so schnell eigentlich nicht gerechnet hatte.“
 
GAB musste grinsen, „Aber irgendwas ist schief gegangen?“
 
Auch damals war etwas schief gegangen und hatte ihn bewogen auszusteigen.
 
Jimmy hatte noch nicht geantwortet und setzte seine Runde im Zimmer fort.
 
Zwei Meter Mensch mit hundertdreiig Kilo Lebendgewicht, wenn es nicht mehr geworden waren, ein wenig verrckt, vielleicht sogar durchgeknallt und zudem bekennender Verschwrungstheoretiker.
 
In seiner Arbeit aber zielgerichtet und schlicht genial.
 
Schon fast zu genial, wie GAB hatte erfahren mssen.
 
„Am besten siehst du es dir an, beurteilst die Ergebnisse und sagst mir, was du davon hltst, ob ich richtig liege.“
 
Auf vollkommen freiwilliger Basis, wie es schien. GAB reckte sich und stand leicht schwankend vom Bett auf, wechselte in tapsigen Schritten hinber zur Sitzecke und lie sich auf die Couch plumpsen.
 
Das war wirklich das Letzte, was er sich htte vorstellen knnen, wieder in das Projekt eingebunden zu werden, gezwungen zu werden.
 
„Warum der irre Aufwand? Man htte mich auch anrufen knnen, wenn man mich schon gefunden hat.“
 
Er versuchte den Vorwurf in seiner Stimme abzumildern, was aber klglich misslang. Er war nicht verrgert, er war stinksauer. Entfhrt und verschleppt wie in einem guten oder schlechten Thriller.
 
„Wrst du denn freiwillig gekommen?“
 
Eine berechtigte Frage, die GAB innerlich wahrheitsgem fr sich beantwortete, mit Sicherheit nicht. Nie und nimmer.
 
Jimmy konnte seine Gedanken lesen und grinste ihn an.
 
„Die Art der Einladung war nicht meine Idee und entsprach nicht ganz meinen Vorstellungen, aber sie ist effektiv gewesen, nicht wahr.“
 
„Und wenn ich mich weigere?“
 
Jimmy schttelte den Kopf, sah wieder hoch zur Decke und antwortete: „Schau es dir erst mal an.“
 
Dann mit einem leichten Lcheln. „Du wirst fasziniert sein.“
 
Was eigentlich das Letzte war, was GAB im Moment sein wollte.
 



 




    
        Mark der Schläfer

    


 



 
GAB hatte gegessen, unruhig geschlafen, danach geduscht, in dem fensterlosen Raum jedwedes Zeitgefhl verloren, einmal an der verschlossenen Tr gerttelt, den Kopf geschttelt. Er hatte nicht bemerkt, dass die nette junge Dame, die ihm das Essen gebracht hatte, seine Tr wieder abgeschlossen hatte.
 
Jetzt sa er auf der Couch, in seinem Teameinteiler, grau und blau mit irgendwelchen Abzeichen und einem von der Brust baumelnden Ausweis ohne Bild und schaukelte mit seinem Kopf, als gehre der nicht ihm.
 
Vollkommen verrckt und abgedreht.
 
Man hatte ihm Unterlagen auf den Tisch gelegt, die er berflogen hatte. Das meiste hatte er wiedererkannt, wenn auch vieles extrem verbessert und abgendert worden war. Das Grundprinzip war bestehen geblieben.
 
Eigentlich auch vollkommen verrckt und abgedreht.
 
Und er hatte es von Anfang an mitentwickelt, bis seine erste eigene Testphase ihn umgestimmt hatte.
 
Damals war er kurz entschlossen ausgestiegen, jetzt hatte man ihn wieder mitten hineinverfrachtet, ohne zu fragen, dabei den Arm leicht verdreht. „Sie sind doch bereit, mit uns zusammenzuarbeiten?“
 
Rein in den SUV und ab irgendwohin.
 
Kompletter Realittsverlust, Vergangenheitsbewltigung auf die besondere Art.
 
GAB war froh, als Jimmy den Raum betrat und die Tre nicht wieder hinter sich abschloss, wie GAB bemerkte.
 
„Und?“
 
„Tja.“ GAB breitete die Arme aus, was sollte er sagen?
 
„Mir scheint, ihr habt ein mchtiges Problem.“
 
Was er selbst nach dem berfliegen der Unterlagen fr untertrieben hielt.
 
Aber Jimmy brummelte die Besttigung. „Wei ich schon lnger.“
 
Er folgte Jimmy hinaus in den Flur, vorbei an grauen Tren, hinein in eine kreisrunde, lichtdurchflutete Halle mit einem Urwald von Topfpflanzen vor einem Springbrunnen, von der sternfrmig andere Flure abzweigten.
 
Ein mchtiger Komplex. Nicht zu vergleichen mit ihren damaligen Anfngen. Da hatte wirklich jemand krftig investiert.
 
Ab und zu begegneten ihnen andere Mitarbeiter mit Unterlagen unter dem Arm oder fahrbare Tische vor sich her schiebend, auf denen unterschiedlichste Gertschaften klingend und klirrend transportiert wurden.
 
Jimmy wurde respektvoll gegrt, GAB neugierig gemustert.
 
„Hier hinein!“ Jimmy hielt ihm eine Tr auf, die in einen hellen Raum fhrte, auf der ein junger Mann auf einer Liege lag.
 
Zwanzig bis Mitte Ende zwanzig, schmal und schlaksig, lag er in seiner Kombi da. Das Stirnband um den Kopf, aus seinen Armen fhrten dnne Plastikschluche zu den Versorgungsbeuteln.
 
GAB war ein wenig schockiert.
 
„So lange schon?“
 
Jimmy nickte nur.
 
Knstliche Ernhrung, Aufbau des Flssigkeitshaushaltes und was sonst noch medizinisch geboten war, fr jemand, der lngere Zeit abwesend war.
 
„Elf Tage und neun Stunden.“ Jimmy zuckte mit den Schultern.
 
Eine Feststellung die nur GAB richtig zu beurteilen vermochte.
 
„Der bisher Beste, wenn man von dir absieht.“
 
Irgendetwas musste passiert sein, dass er nicht wieder zurckgekehrt war. Aus den Unterlagen mit ihren nchternen Berechnungen, Diagrammen war das ohnehin ersichtlich gewesen. Aber hier zu stehen und auf das blasse Gesicht zu starren war etwas anderes.
 
„Er hat alle Tests bestanden?“
 
Jimmy zuckte wieder mit den Schultern. „Mit Bravour.“
 
Der junge Mann atmete ruhig und entspannt, seine Brust hob und senkte sich bei den Atemzgen, sein Gesicht spiegelte Ruhe wieder, die Augen fest geschlossen lag er da.
 
Als wrde er jeden Moment aufwachen und sich schtteln, lcheln und sagen: „Richtig cool.“
 
Aber das wrde nicht geschehen, keiner wusste das besser als GAB.
 
„Ich musste damals noch den albernen Helm tragen.“
 
GAB hatte nur irgendetwas sagen mssen. Und fasste sich bei der Erinnerung an den Nacken.
 
„Er heit Mark.“
 
Als htte auch Jimmy nur etwas gesucht, dass er jetzt sagen konnte.
 
„Am Anfang vollkommen normaler Verlauf, keine aufflligen Werte, saubere Rckkoppelung. Bis pltzlich das zweite Persnlichkeitsdiagramm auftauchte.“
 
GAB hatte bei der Durchsicht der Unterlagen genau an der Stelle, an der das zweite Diagramm erwhnt wurde, verblfft innegehalten. „Krass“ , hatte er sich sagen hren und gesprt, wie sich die Hrchen auf seinen Armen aufstellten, als wrde er elektrostatisch geladen.
 
„Habt ihr mit dem Gedanken gespielt, ihn aufzuwecken?“
 
Jimmy breitete die Arme aus, „Aber nur als Plan Z.“
 
Der Junge lag friedlich auf seiner Liege, war praktisch vollkommen anwesend, konnte jederzeit geweckt werden, aber irgendetwas war noch drinnen. Verursachte eine saubere Kurve, ein Persnlichkeitsdiagramm, das neugierig umherstreunte.
 
„Und was ist euer Plan B?“
 
Jetzt wirkte Jimmy aber belustigt. „Deshalb bist du ja hier.“
 
Als wenn er das nicht schon vermutet htte.
 
„Auf gar keinen Fall.“
 
Jimmy wiegte den Kopf hin und her und sah aus wie ein riesiger Kater, der berlegte, ob er erst noch mit der Maus spielen wollte, bevor er sie ttete.
 
„Ich glaube, das ist seine einzige Chance.“ Jimmy klang felsenfest berzeugt.
 
Sie verlieen den Raum und das Bild des schmalen Jungen auf der Liege brannte sich in GAB ‘s Gedchtnis ein. So hnlich hatte er auch einmal dagelegen, aber er war zurckgekehrt, immer. Selbststndig, aus freien Stcken, immer wann er es gewollt hatte.
 
Sie folgten dem langen Flur, ab und zu blieben sie stehen, Jimmy ffnete die Tren, lie sie einen Blick hineinwerfen und erklrte kurz und knapp den Inhalt der Rume. Rezeptionsanlagen, Sensortechnik, Kontrollboard mit mehr als vierzig Bildschirmen, auf denen unaufhrlich Diagramme, Zahlenkolonnen und dreidimensionale Schichtmodelle hin und her zuckten, davor, leicht vorgebeugt und konzentriert die Museschubser. GAB musste grinsen und war zugleich verrgert, als er Jimmys ehemalige Bezeichnung fr Kontrolltechniker wiederholte. Jede Menge Museschubser in einer betrchtlichen Anzahl von Rumen. Ein riesiger, fensterloser Komplex, wies es schien.
 
„Wie Area 51.“
 
GAB hatte es leise vor sich hingesagt, aber Jimmy griff seine Schulter, drehte ihn zur Seite, blickte wieder nach oben und sagte laut: „Wir werden jetzt zu einem Projektmeeting gehen. Ich denke, du bist damit einverstanden? Mehr Informationen brauchst du ja nicht.“ Der Griff auf der Schulter wurde hrter, ein kurzes Zusammendrcken mit Jimmys verschwenderischer Urkraft, lie GAB folgsam antworten: „Klar, kein Problem, ich denke, das Wichtigste habe ich gelesen und gesehen. Mehr braucht‘s fr den Moment nicht.“
 
Der Druck auf der Schulter lie abrupt nach und endete in einem freundschaftlichen Klaps, der die Richtung vorgab.
 
Bodyguard mit Handscanner vor verschlossener Tr. Kurzes Ablesen der Ausweise, Kontrollblick in die Gesichter, obwohl sich auf den Ausweisen keine Fotos befanden. Wahrscheinlich war der durchtrainierte Gedankenleser und konnte die guten oder bsen Absichten schon allein mit einem Blick ins Gesicht feststellen. GAB htte bei dieser geheimen Vermutung beinahe laut losgelacht. Alles um ihn herum kam ihm verrckt und irreal vor, so als befnde er sich in einem Computerspiel, nhme zwar daran teil, sei aber gleichzeitig irgendwie unbeteiligt. Was aber ganz offensichtlich nicht stimmte, wie sein immer noch leicht drhnender Kopf, der langsam abnehmende medizinische Geschmack im Mund und der maltrtierte rechte Arm ihm sagten.
 
Was um alles in der Welt hatte Jimmy dazu gebracht, ihn hierherholen zu lassen? Und was hatte der unbekannte Investor hier auf Jimmys kranken Gedanken mit unvorstellbaren Mitteln aufgebaut?
 
Die wichtigste Frage blieb jedoch: Was wollten sie von ihm?
 
GAB wurde von Jimmy in den halb abgedunkelten Raum geschoben und auf einen Stuhl am ovalen Tisch bugsiert. Sie saen beide nebeneinander und die anderen schienen nur auf ihr Erscheinen gewartet zu haben.
 
Es konnte losgehen, was auch immer.
 



 




    
        Der Plan

    


 



 
Alle schwiegen, bltterten in ihren Unterlagen oder sahen GAB interessiert an. Kein Lcheln, kein Kopfnicken. GAB dachte an ein Terrarium, aus dem heraus Reptilien ihn ohne Gemtsausdruck anstarrten.
 
Halb rechts sa ein durchaus hbsches Reptil, eher schon eine schne Katze mit schrgen Augen und braunroten Haaren, eine Glckskatze mit weiem Fell, denn sie trug einen weien Medizinerkittel. Daneben ein lterer durchtrainierter Lurch, stahlhart und grau, scheinbar unfrmig aber auch irgendwie athletisch. GAB erwartete jeden Moment eine lange rosa Zunge auf sich zu schnellen zu sehen. Was aber nicht geschah.
 
Vor Kopf die groe Unke im Maanzug flankiert von seinem nervs hin und her blickenden eidechsenhaften Gehilfen.
 
Der hechelnde Hund am anderen Ende des Tisches wurde scheinbar von allen ignoriert und gemieden, er sa ausgegrenzt da. Zu jeder Seite durch einen leeren Stuhl geschtzt. Blickte hin und her, als erwarte er, dass jemand loslegte, sah dann herunter auf seine Unterlagen, sofort wieder die Reihe der Anwesenden entlang, blieb mit seinen suchenden Augen kurz bei GAB stehen, hielt einen Moment lang an, vermied aber sofort den Blickkontakt, als GAB ihn ansah.
 
Ein kurzes verhaltenes Grinsen der Katze, die alles regungslos beobachtete.
 
berraschenderweise begann Jimmy als Erster zu sprechen.
 
„Wie wir schn errtert hatten, bietet sich eigentlich nur eine effektive, erfolgsversprechende Lsung fr unser Problem an. Wir sind uns darber einig, dass es nur diese eine Lsung gibt, dass wir aber unbedingt auch weitere Komplikationen vermeiden mssen.“
 
GAB meinte den Hund hecheln zu hren, die Unke grunzen und die Katze ein kurzes Miau von sich geben.
 
„Ich hatte Ihnen bereits das Profil unseres Freundes vorgestellt, die Unterlagen des Primrprojektes und die Einschtzung der Erfolgsaussichten.“
 
Eine kurze Handbewegung identifizierte GAB als „unseren Freund“, der daraufhin von allen Seiten ein gemeinsames Nicken erntete, interessiert oder professionell, abwartend, katzengleich freundlich und unkenhaft verdrielich zugleich.
 
„Wir sind uns alle darber im Klaren, dass ein Abbruch des Tests bei den schon vorliegenden Resultaten auf gar keinen Fall zur Disposition steht.“
 
GAB sah interessiert zur Seite und schaute auf den dicken Hals von Jimmy, durchzogen von Adern und Muskelstrngen, aus dem das Wort „Disposition“ in den Raum geworfen worden war.
 
„Unsere vordringliche Aufgabe muss darin bestehen, herauszufinden, was sich gendert hat.“ Nach einem kurzen Ruspern der Katze folgte Jimmys Nachsatz. „Und natrlich die letzte Testperson wieder herausholen.“
 
Die schrgen Katzenaugen wurden wieder zu zwei zufriedenen Schlitzen. Die Unke nuschelte etwas zur Eidechse, die hektisch auf ihrem Tablet-Computer zu wischen begann. Der Lurch schien unverwandt GAB zu fixieren, als wolle er gleich aufspringen und ihm zustzlich den linken Arm verdrehen.
 
GAB unterdrckte schmerzhaft ein Kichern, in dem er so tat, als msse er schlucken, was mit trockenem Mund nicht einfach war.
 
„Wir waren uns einig, dass jemand hineingehen muss, um sicherzustellen, dass unsere Vermutungen richtig sind und um eventuell mgliche Vernderungen direkt vor Ort vornehmen zu knnen. Aber auch, dass auf jeden Fall ein weiterer Verlust einer Testperson vermieden werden muss. Hier kommst du ins Spiel.“
 
Jimmy lchelte GAB grozgig an und sprach schnell weiter, bevor der dankend ablehnen konnte.
 
„Das Anforderungsprofil ist in einer der letzten Sitzungen bereits treffend beschrieben worden: vollkommene Projektkenntnisse und Projektbersicht sowohl theoretischer als auch praktischer Natur bei gleichzeitiger, hchstmglicher Qualifikation zum Einstieg und berechenbaren Chancen zum Abbruch oder Ausstieg von mindestens sechzig Prozent.“
 
Jimmy hielt kurz ein blaues Blatt hoch.
 
„Wie ich vor Kurzem schon erlutert habe, sehe ich nur eine einzige Chance unsere Probleme ohne wesentliche Strungen oder gar einen Abbruch zu beheben. Es muss jemand hineingehen und die Vernderungen analysieren und entsprechend korrigieren. Dafr bentigt er mehr als nur ein grundlegendes Verstndnis der einzelnen Cloudlevel. Er muss in der Lage sein, die Level in alle Richtungen selbststndig zu wechseln. Zudem wird es notwendig sein, die zuletzt erzielten Fortschritte bei unserer Rezeptoren-Feedback-Erweiterung an dieser Stelle in die Praxis umzusetzen. Nur so haben wir eine Mglichkeit; GAB zeitnah von auen zu untersttzen.“
 
Nach dem Armverdrehen hielten sie das also fr schon geklrt. So wie niemand ihn angerufen hatte, war er bisher auch nicht gefragt worden. Von wegen, GAB geht hinein, hat er ja bereits getan, er ist da Experte, vor allem fr nicht zu erwartende Effekte und Ereignisse, macht irgendwas, richtet alles wieder aus, nimmt den jungen Kerl an die Hand, sofern er ihn findet, und bringt ihn wieder mit nach drauen.
 
Bullshit. GAB sprte, wie ihm ein feiner, kalter Schwei auf die Stirn trat.
 
Wozu in ein virtuelles Szenario eintauchen, wo diese Runde schon mehr als genug zu bieten hatte. Der Lurch-Mann fixierte ihn, als knne er seine Gedanken lesen und wrde gleich ber den Tisch flanken, um ihn in den Schwitzkasten zu nehmen.
 
Jimmy redete weiter, kurz unterbrochen von Hunde-, Katzen- und Echsen-Fragen, es wurden technische Details besprochen, die GAB nicht interessierten, Diagramme kommentiert, Vermutungen geuert und als berechenbare Gren dargestellt.
 
Die hbsche Katzendame sah ihn eine Zeit lang an, als bekme sie Mitleid mit ihm, schttelte kaum merkbar den Kopf und sah auf ihre Hnde herunter, als wolle sie diese gleich putzen.
 
Er sa mittendrin, hatte bisher kein Wort gesagt, war nichts gefragt worden, wurde verplant wie ein beliebiger Parameter, „Human Ressource“, sprte eine Klte durch seine Adern ziehen, die ihm mehr als bekannt war, die sich vor langer Zeit eingenistet hatte und bisher nur sporadisch wieder aufgetaucht war. Diese Klte war zu einem Teil von ihm geworden, selten steuerbar, obwohl er ab und an glaubte, sie beherrschen zu knnen. Sie war damals ber den Helm in ihn hineingekrochen, hatte ihn geschtzt, aber auch zeitweise gelhmt. Sie hatte seinen Alltag bestimmt, eine immer wiederkehrende neue Art zu fhlen und zu schmecken, als htte man ihm in der virtuellen Welt einen zustzlichen Sinn verpasst. Wobei er sich fragte, wie real die Situation, in der er sich jetzt gerade befand, eigentlich wirklich war. Er htte jetzt genauso gut aufstehen und Brtchen holen knnen. Jimmy neben ihm schwitzte auch, aber im Gegensatz zu ihm, dem der kalte Schwei den Rcken runter lief, verstrmte Jimmy den gewohnten Geruch des jetzt voll in Fahrt geratenen Hackers, der alles tun wrde fr sein Werk. Und GAB wusste, dass das wrtlich zu nehmen war: wirklich alles.
 



 




    
        Der Turm

    


 



 
Mark umfasste mit der rechten Hand das kalte, nasse Stahlgelnder, sprte den rostigen Schorf, der seinen Handballen aufrieb, und versuchte stur geradeaus zu blicken. Er hrte die tropfenden Gerusche, ein entferntes Rauschen, als tobe nur wenige Hundert Meter entfernt ein Sturm, roch muffige Luft. Dann folgte erneut das leichte Vibrieren, zuerst nur ein kurzes Zucken, begleitet von einem qulend langen Quietschen. Die Stahlbrcke, auf der sie standen, begann sich wieder zu drehen. In dem riesigen, endlos scheinenden Turm, von dessen Dach Wassertropfen an ihm vorbei ins endlose Dunkel fielen, bewegte sich die sthlerne Treppe auf eine Wand zu, die er vor Kurzem noch nicht wahrgenommen hatte. Sie waren einer langen Reihe von Treppen, umlaufenden Emporen und weitlufigen Plattformen gefolgt. Hatten stillgestanden, wenn mit lauten, quietschenden Geruschen die Anordnung von Stiegen und sthlernen Wegen sich neu zu ordnen begann. Treppen drehten sich hoch und runter, Stahlwege verbanden sich und Plattformen wurden neu hin und her geschoben.
 
„Voll krass.“ Mark ZwO lachte und lies Mark die ersten, zittrigen Schritte auf die Mauer zu machen, noch bevor die Bewegung der Stahltreppe endgltig zum Stillstand kam.
 
„Nicht runterschauen!“
 
Mark ZwO hatte schon vor einiger Zeit das Kommando bernommen. Fast automatisch setzte Mark nun Schritt fr Schritt leicht schwankend vorwrts, frierend und zitternd, nicht nur vom kalten Wind. Mit einer Hand tastete er sich am Stahlgelnder entlang der Wand entgegen, deren dunkelbraune Steinreihen erste Konturen zeigten. Ein dumpfes lang anhaltendes Drhnen schwoll von unten herauf, als sei etwas mchtig Groes und Schweres tief heruntergefallen. Mit einem weiten letzten Schritt erreichte Mark die Wand und lehnte sich mit dem Rcken daran. Sprte, wie diese nachgab, seine Schultern aufnahm, als bestnden ihre Steine aus Wachs. Mit einem leisen Aufschrei fiel er hindurch und sah vor sich die Treppen und Plattformen in einem verrckten Wirbel davonschweben. Warme Luft umstrmte ihn, schwerelos wurde er angehoben und zur Seite gedreht.
 
„Genial.“ Mark ZwO fand an allem Gefallen, was um sie herum passierte. Mark selbst fand sich in die Rolle des Zuschauers zurckgedrngt und ertappte sich dabei, die Luft anzuhalten. Mehr und mehr wurde er zum stillen Beobachter, whrend Mark ZwO ihre Schritte lenkte und alle Entscheidungen traf.
 
Er schloss die Augen und versuchte sich zu erinnern, wie sie hergekommen waren, was sie hier taten. Seine linke Hand tastete zum Stirnband.
 
„Finger weg!“
 
Mark gab nach und sprte, wie die wohlige Wrme, die ihn umgab, langsam in sein Inneres eindrang, seinen Atem beruhigte, den Herzschlag entschleunigte. Das mchtige Gefhl der Wrme wich einem tauben Schmerz, ging lautlos ber in ein schwarzes Nichts, das ihn von auen durchdrang, als bestnde er aus perforiertem Pergament.
 
Die Stimme von Mark ZwO verhallte in weiter Ferne, hinterlie ein lang gezogenes Echo, das sich zu einem endlosen Singsang steigerte, der von allen Seiten auf ihn zurollte, ihn durchdrang und schttelte, um ungehindert wieder davonzutanzen.
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